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dıesem gegenüber VOrLr allem erzieherische Kräfte ZUT Geltung gebracht (Seßhaftigkeıit,
Reinheıit, Fle1iß, Ackerbau, Ehrfurcht VOTL dem Rınde, Kampf Räubereien uSW.)
IDıe Maxgier, deren Ursprung bis anuftf Zarathustra zurückreicht, bılden einen kleinen
Kreıls VO.  ; Menschen, denen Zarathustra se1INeE tieferen Gedanken vermiıtteln veErmaßg.
Sıie sınd un bleiben die Siegelbewahrer selner eigentlichen Botschaft, cdıe se1ınNne 675
danken auch auszubreiten versuchen. Als Inhaber eines geklärteren Wissens werden
S1€ Prinzenerzieher und Königsberater. In zweifacher Beziehung wandelt sıch ber
ınter iıhren Händen dıe zarathustrische Lehre, und ‚Wa unter dem Druck innerer
und außerer Motive. In ersterer insiıcht dıie Bedürfnisse logischer Aus-
gleichung und KEntwicklung, dıe Modifikationen der Gottesvorstellungen ührten.
Der schon beı Zarathustra deutlich vorhandeneund siıch künftighin weiter verschärfende
Dualismus wırd VOIl den Magıern dadurch moniıstıisch überwunden, daß S1€e qAıe eıt
(Zrwan) alg das höchste Wesen annehmen, dem TStT die beiden Prinzipıen des (+uten
und Bösen entstammen, un die später wıeder vgl bes Plutarch) 1n schärfstem
Gegensatze auseinandertreten. erner findet; cdie Verehrung des reinen Gottes In Form
des Lichtkultes bel den Magıern besondere Pflege. Entscheidender vielleicht noch
wirkten dıie äußeren Motive eın Hierbei handelt sıch dıe Notwendigkeit, dem
Volksglauben Konzessionen 7ı machen. So fanden 1m Laufe der eıt Aufnahme ın
das Religionssystem Dinge, welche Zarathustra abgelehnt der nıcht anerkannt
hätte, Dıa das Haomaopfer, der Mithraskult UuSW. Wenn den Magiern Zauberkräfte
zugeschrieben werden, S! betont der Verft. sehr scharf cdıie anders geartete Haltung
der persischen Magier, dıe ın der Volksmeinung mıtVertretern babylonisch-chaldäischer
un ägyptisch-jJüdischer Magıe ıdentiıfiızıert werden, obwohl dıese zumındestens dem
frühen persischen Magıertum fremd WL

So gewınnt 1a AUuS der UT fundıerten Studı1e ein1ge wertvolle Klä-
rungsgeh ZU. Magierproblem.

Protf STEFFES.

Heinrich Schlier Relıqgronsgeschichtliche Untersuchungen den
Ignatiusbriefen ( Beiuhefte ZUT Leautschraft FÜr dre neutestamentlıche Wiıssen-
schaft 5) (Heßen (Alfred Töpelmann 1929 T 188 80

Die Ignatıusbriefe nehmen innerhalb der sıch entfaltenden Kırche
unTheologie eINe hochbedeutsame Stelle eın Sie bekämpfen dıe (Anosıs und
stellen In elINer fortgeschrıttenen Theologıe dıe Heilstatsachen heraus,
wobel Jesus Tristus ATa NVEULA und aAta SaApka ZAL Mıttelpunkt des
Christentums gemacht wırd. Diıie große Wiıchtigkeit cdieser In vielem
Paulus und Johannes erınnernden Theologie innerhalb der Kntwıcklung
VOL Dogma und Kirche erklärt das hohe Interesse, das ge1lt langem
gemindert diesem Schrıifttum zugewendet wIırd, SOWI1E dıe lıterarıschen
Kämpfe, dıe arum entbrannt siınd. Vorliegende Studıe gıbt sıch als e1InNne
Vorarbeıt VOoNn Untersuchungen, dıe TOLZ aller scechon geleisteten Arbeıt,
och durchgeführt werden mMmussen. Sie 111 eın zweıfaches: eıne Krklärung
der be1 Ignatıus ‚‚.hinter selInen relıg1ösen Begriffen lıiegenden (z mYytho-
logischen) Vorstellungen‘‘, weıterhın den hıstorıischen Umkreıs siıchtbar
machen, ‚IM dem dıe VON gnatıus gebrauchten Begrıffe, Bılder und Vor-
stellungen lebendig waren‘‘.
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Die Untersuchung konzentriert sıch folgende dreı Themen: Die Gestalt
des Krlösers, der Krlöser und die Kırche, Martyrer un!' Pneumatiker un kommt

folgendem Ergebnis: Das Christentum der Ignatiusbriefe zeigt starke Ver-
wandtschait mıt der syrischen (iranıschen un mandäischen Vorstellungen nahe-
stehenden) (nosıs. Kıne ogroße Rolle splielt die Lehre VO. erlösten Krlöser, das 1ın
allen dreı vorgenannten T ’hemen varnert wırd. Die Wandlungen 1ım Chrıstentum,
dıe der Verft. In den Briefen des Jgnatıus findet, sıeht begründet 1ın dem Übergang
des ‚‚Christentums ‚uUS einer eschatalogisch bestimmten Begr1ffswelt 1n ıne solche,
deren Begriffe das nde der Dinge als 1ın iıhnen selbst; beschlossen erwelsen.“” JLonatıus
gilt hler a‚ ls Zeuge für die Umformung des Christentums 1n ıne NeEUeE Begriffswelt und
tfür dıe ‚‚mıt dem Geschichtlichwerden der chrıistlichen Botschaft von vornherein
gegebene Hellenisierung‘”.

Die mıt 1e] Kenntnis und Scharfsınn durchgeführte Arbeıt 5Bt alg
‚, Vorarbeıit“ naturgemäß eine Fülle VOoONn Fragen offen uch ist es schwier1g,

dıeser oder ]jener Auffassung, dergegenüber sıch auch eıne andere Me1-
Nung vertreten lıeße (z ber das Verhältnis VO Ignatıus Paulus und
Johannes, ber dıe Bedeutung der ‚„gnostischen leihen‘“‘ {ür Se1Nn theo-
logısches Denken a.), Stellung zu nehmen, weıl das Mabterıial och nıcht
In sge1Iner (A+esamtheıt vorlhegt. Tst dıe Krhebung der SanZeh T’heologıe
des Jonatıus 1m Rahmen der Umwelt und christlichen Überlieferung
äßt bestimmte abschhlıießende Urteile SOWI1e dıe dogmen-
und relig1onsgeschichtliche Kınordnung.

Prof STEFFES.

T’heodor Klauser, Dae (athedra M Totenkult der heidnıschen UN
chrastlıchen Antıke ( Laturgregeschichtliche Forschungen, eft S Münster

(Verlag der Aschendorffschen Verlagsbuchhandlung FOZ7). ALL,
198 23 Tafeln, 80

Die Arbeıt SE1Z sıch das Zael, dıe stelnernen Sessel, dıe sıch ın alt-
chrıistlıchen Grabanlagen vielfältıg finden, auf ıhre Zweckbestimmung

deuten Nachdem INa  S sıch lange VON verschıedenartıgen Ausgangs-
punkten AUS vergeblich eıne befriedigende Krklärung bemüuht hatte,
eröffnete sıch VOo antıken Totenkulte her eINn Weg, der endgültigen
Lösungen ühren schılen. Der erftf obengenannter Schrift ammelt
einschlägıge monumentale und lıterarısche Dokumente sowohl ın Hın-
sıcht heidnıscher W1e altechristlicher Grabanlagen und kommt auftf Trund
iıhrer Durchiforschung Zı folgenden Krgebnissen : I)iese Sessel dıenten
dem Totenkulte, der sıch auch och Irgendwıe bıs t1ıef 1n dıe christliche
Zeıt hınem erstreckt. Auf ıhnen lheßen sich dıe Leıdtragenden n]eder, aber
auch dıe bestatteten Toten, dıe als gegenwärtıg gedacht, Totenmahle
teiılnahmen Diese durch en umfangreıiches Materıal zuT undıerte und
gestutzte These ıst zugleıch VON großem kultur- W1€e religionsgeschichtlichem
Werte Besondere Plastık erhält das uch durch dıe beigefügten Hlustra-


